
Kapitalbedarfe bei den Thüringer
Unternehmen der Daseinsvorsorge 
– Herausforderungen und Lösungsoptionen 
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Herausforderungen der kommunalen Energieversorger 

Deutlich steigende 
Verschuldungsgrade 

Erhebliche Sprung-
Investiionen 

Angespannte Projekt 
Cash Flows 

Zum Teil erhöhte 
Projektrisiken
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Eigenkapital-Ausstattung 

Belastungen aus 
dem Querverbund

Unsicherheit in den 
Planungsprämissen
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Genehmigungs-

verfahren

Fachkräftemangel 
(Planung und 
Umsetzung)

Investitionsebene

Organisationsebene

Ausschüttungs-
erwartung der 
Gesellschafter 

zum Teil unklare Rahmenbedingungen
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Bedarfsanalysen als Grundlage für zielgenaue Förderung 

Eine zielgerichtete Förderung gelingt nur, wenn Bedarfe klar sind und ein 
verlässlicher sowie realistischer (Zeit)Plan abgeleitet werden kann.

• Die aktuellen Studien und Bedarfserhebungen auf Bundesebene liefern große Zahlen, aber 
wenig klaren regionalen Fokus

• Haushaltsmittel auf Landes- und Bundesmittel sind knapp, sodass fokussierte und 
wirkungsvolle Maßnahmen benötigt werden, um die Versorger und damit die Energie- und 
Wärmewende zu unterstützen

• Es braucht einen Schulterschluss zwischen Bund, Ländern und Kommunen um 
notwendige Rahmenbedingungen zu setzen.

Aktuelle TAB-Umfrage bei allen Thüringer Stadtwerken gestartet, auf Basis der Ergebnisse 
sollen notwendige Landesinitiativen diskutiert werden.
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Die Transformation wird nur gelingen, wenn alle föderalen 
Ebenen einen Beitrag leisten

Kommunen

 Bereitstellung von Eigenkapital über Kreditaufnahmen
 Absicherung von DAWI Leistungen mittels Bürgschaften
 Verzicht bzw. Reduzierung der Ausschüttungserwartung 

in der Übergangsphase der durchzuführenden 
Sprunginvestitionen

Länder

 Flexibilisierung der Kommunal- und Bauordnungen
 Bereitstellung von Zinsverbilligungsmitteln zur EK 

Refinanzierung der Kommunen
 Bereitstellung von Landesbürgschaften zur Übernahme 

von Ausfallrisiken

Bund

 Bereitstellung von Garantien für Mezzanine Instrumente
 Bereitstellung von Weiterleitungsdarlehen mit 

Zinsverbilligung und Haftungsfreistellung 
 Bereitstellung von bedingt rückzahlbaren Zuschüssen 

(Wirtschaftlichkeitslückenmodell) 

EU/EIB

 Bereitstellung von Garantiefazilitäten zur Absicherung 
von Nachrangdarlehen sowie zur Teilabsicherung von 
Projektgesellschaften 

 Bereitstellung günstiger Refinanzierungsmittel und 
Direktfinanzierungen 

Etablierung einer neuen Gemeinschaftsaufgabe zwischen Bund und Ländern zur 
Bereitstellung sinnvoller Finanzierungsinstrumente! 
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Struktur schafft Handlungsfähigkeit

BankkrediteFremdkapitalinstrumente:

zu geringe EigenkapitalbasisProblem:

GesellschaftereinlageInstrumente zur EK 
Stärkung:

Mezzanine Beteiligungen  

Lösungsansätze EK Zinsverbilligte 
Kommunaldarlehen als 
Refinanzierung

VSS: Erleichterungen zur 
Schuldenaufnahme in den 
Kommunalordnungen 

Nachrangdarlehen 
durch Förderbanken

VSS: Rückabsicherung 
durch Bund und Länder

Erweiterung des 
Gesellschafterkreises  

z.b. durch staatliche 
Beteiligungsfonds 

Ausweitung des Landesbürgschaftsprogramm auf Versorger
- Risikoübernahmen können deutlich günstigere Konditionen beim Fremdkapital bewirken-

Sicherheitenbereitstellung

Voraussetzung für 
ein tragfähiges 
Finanzierungs-
konzept sind 
langfristige 

Investitionspläne 
und die 

Identifizierung 
notwendiger EK 
und FK Bedarfe!

Hierfür sollten 
Kompetenzen zur 
Unterstützung im 
Land gebündelt 

und bereitgestellt 
werden.

Interkommunale Zusammenarbeit durch Zweckgesellschaften (auch für „Querverbundaufgaben“)

Kapitalmarktinstrumente
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